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Die Hochzeit - er Merifana
Ein Stil t t a 9 s = }H y t !) o s der alten Dolomiten - Ladiner *)

cm (val ($ätety > (iurtiim hinunter ^ieht
sich das Eosleüna -Tal . 'Dann «ivechseln 'Wald
und Weide und ob dem feinen Wipfelsaum

regungsloser Lärchen steigen die plattigen Wände
der Tofüna breit nnd louchtig in den Himmel ans.
Von der andern Talseite aber grüßt die feingeglie¬
derte Eroda da Lago mit ihren schlanken Türmen
über tiefe, tannenverdnnkelte Schluchten geheimnis¬
voll herüber . Es ist hier eine der schönsten Stellen
in den ganzen Dolomiten . Frei schweift der Blick bis
zn der scharf geschnittenen Kante der Lastäy dcl For -
min , jener verzauberten Hochfläche , von der einst die
„Lastoyores " herabgesticgcn sind , und aus den
Watdgründcn mehl es und raunt es wie eine
sinnende Erinnerung an längst verschollene Wunder .

Die herrlichste Aussicht hot man von einem klei¬
nen Wcidehügel, ans dein eine verfallene Hülle
steht '

, da» ist der „ Casön dai Eaüi "
, jenen Weide -

hügcl ober nannte man früher „ Col de la Meri -
süna "

. Nicht weit davon strömt
der „Ru de rn Börgines (der
«Jungfrauen - Bach) vonr To -
fäna - Gebirge herunter und alte
Anipezzancr tvußten zu erzäh¬
len , daß dieser Bach jo heiße,
» ml in ifjm Wasser- Jnngfrancn
wohnten . Im Eoiinner kamen
sie gerne ans den „Eol de ta
MerjsLna " herüber und ver¬
brachten da die Mittagszeit . Alle
trugen hellfarbige «Gewänder
und cs war eine Freude , sic im
Glanz des Mittagslichtes über
die «Watdwiese» wandeln zu
sehen . «Seitdem man aber den
„ Casön dai Eaäi " gebaut hat,
sind sie spurlos verschwunden.

Diese Wald - imb Wasser-
Jnugsraueii hatten einst eine
Königin , welche «Merisana hieß.
Merisawl licjnfj alles , ivas sie
sich wünschen konnte : Gräser
>«iid «Blumen , Sträncher und
Bännic verneigten sich vor ihr
und horchten mtf ihr Wort , die
Wellen legten sich, wenn sie
ans Ufer trat , nnb von dem
rosenroten Monte Eristallo bis
zu den blauen Bergen der Tn -
rauni war ihr die Landschaft rlntertan . Trotzdem
vermochte «Merisana nicht froh zu werden , denn
weirn auch ihr selbst nichts fehlte , so trauerte
sie doch darüber , daß so viele Lebewesen unglücklich
seien und daß alle Schmerzen leiden inüßten . llnö -
sie dachte täglich darüber nach , wie man dies ivohl
ändern töililtc . Aber sie fand keine «Möglichkeit und
niemand mnßle ihr einen Rat zu geben.

Da geschah es , daß der „ R <ch de Rühes "
«der

«Strahlenkönig ) , der weit Iiintei. dem Antelüo ein
großes und glänzeiides Reich besaß, ins Eosteüna-
Tal beranffom und bei dem Ru de ra Vörgines
Ükasi hielt . Als er das Wasser betrachtete, erschallte
er für einen Augenblick die schölle Merisana . Er
mar darob außerordentlich erfreut nnb verwundert ,
denn er mußte nichts von den Wasser-Jungfrauen ,
die in den Fluten zu leben vermöge» . Also ging er
wieder in sein Reich zurück . Da gab es viele ent¬
zückende Mädchen, über keines wollte ihm gefallen ',
er dachte , sie feien wohl schön und edel , aber cs
fehle ihnen jener Ausdruck von unbedingter Güte
und' Milde , wie er ihn bei Merifana wahrgenom -
tnen und empfunden hatte . Ein Jahr verging und
der «Strahtcirköilig kvnlite «Merisana nicht vergessen .
Eines abends besuchte er Dell König der LastoyöreS
ailf den Platten von Fornlin . tlnd sie sprachen
über Merisana . Da sagte der Köllig der Lasioyäres :

„Du koiillnst in unsere «Gegeliü immer des
Morgens oder des Abends ; lonimc doch einmal in
der «Mittagszeit , und du «wirst Merisana sehen fön •
nett , wie sie über die Waldwiesen wandelt .

"

*) Diese Erzählung ist in dem Buche „Dolomilenjagen " des
gleichen Verfassers nicht enthalten .

von Karl Felix wolff (vozen)
«Also Halle der Strahlenkönig erfahre » , daß

Merisana ein wirkliches , lebendes «Wesen '!var und
diese Kunde machte ihn glücklich. Es dauerte nicht
lange , so hatte er sie wiedergesehen uild mit ihr
gesprochen , tlnd am siebenten Tage in der Mit .
tagszeit warb er um ihre Hand ; «Merisana ent
gegncte , sie könne ihm llicht „ nein " sagen, aber es
sei ihr ailch nnntögsich , sich auf die «Hochzeit zu
srenen .

„Bevor ich Hochzeit halte," sprach sie . „ müssen
alle Lebewesen froh werden ; da darf kein Mann
fluchen , fein «Weib klageil , kein «Kind weinen , fein
Tier stöhnen; alle müssen sich beglückt suhle» .
TaS erringe mir und dann will ich bein sein ! "

Ta ging der «Tirahlenkönig fort imb war in
großer 'Sorge ; denn wenn er auch eine ungeheure
«Macht besaß und 'weithin wirken konnte , so zlveiselte
er doch sehr darall , ob es ihm gelingen würde , alle
Lebewesen froh zil machen . Er befrug seine weisen

Oie Ostwand des Bamstosel ( 317* m )
Mölkt Boten

Räte , aber auch diese meinten , die Sache fei gänz¬
lich anssichtstvs . So kam es, daß der Strahlenkönig
nach vielen vergeblichen Bemühungen endlich wieder
zu Merifana znrücktehrte und sie bat , sie «nöge von
ihrer Bedingung «Abstand nchweti oder sie wenig-
steils einschrünkell , denn in jenem Umfange sei sie
unausführbar . «Merisana gab nach und verlangte
nur llvch, daß an dem Tage ihrer Hochzeit alle
Lebewesen froh sein müßten .

Da ging der König wieder fori lind lvar in
großer Sorge ; beim ein ganzer Tag schien ihm sehr
viel nild auch diese Bedingung hielt er für uner¬
füllbar . Genau so dachten feine Räte : „ einen
ganzen Tag ! " riefen sie, „ das ist linnlöglich! "
Also begab sich der König miodernm zu Merisana
nnb machte ihr begreiflich, daß and ) die zweite Be¬
dingung uiiaussührbar sei .

«Darob «wurde nun «Merisana sehr traurig : „ nicht
einmal einen Tag ! " seufzte sie , „ und ich Halle ge¬
meint , das lväre das «Mindeste.

" Aber schließlich
gab sie wieder nach und begnügte sich mit, der Mit¬
tagszeit .

„Die Mittagszeit, " sagte sie , „ ist meine liebste
Stunde ; in der Mittagszeit wollen wir uns traiten
laffen und um diese Zeit sollen alle glücklich sein :
«Melischcn und Tiere , Bännle und Gräser .

"
Da ging zum drittelt «Male der «Strahlenkönig

fort . Aber diesmal war er nicht mehr in Sorge ,
denn er hoffte, die Bedingung erfüllen zt> tönucu .
Und so geschah es auch . Bald erhielten Menschen
nnd Tiere , Bälutte uitd Gräser Kunde davon, daß
an dem bevorstehendelt Hochzeitstage des Strahlen -
köiligs nnd seiner Braut um die Mittagszeit jeg -

(Nochdruck verboten )

licher Schmerz, ja selbst das geringste 'llnbehagcn
attsgehoben sein würde . «Des freuten sich alle und
in lallten Lobeserhebungen priesen sie die milde
nild gütige Merisana . Auch sprachen sie davou, wie
sie ihre Dankbarkeit zum AuSdrtlck «bringen könn -
ien nild sie beschlossen, daß die Pflanzen ihre schön¬
sten Blumen «bereithalien , die 'Menschcil nild die
Tiere aber große Sträuße «bindcii und sic der
Merisana am Hochzeitstage briilgeu sollteil . Au
dieseiil Tage gab es nun so viele «Sträliße , daß
Merisana nnb ihre Dienerinnen fast keinen Platz
iliehr dafür hattell . «Es waren aber ein paar
zauberknndige Zwerge aus bem Waide Amarida
herübergekommen ; als diese die vielen Sträuße
fallen, da meinten sie , mau könue einen Baitm
darmls macheil . Und sie ^ schufen die Lärche ,
lieber die Eigenschaften dieses neuen Baumes ver¬
wunderten sich alle Hochzeitsgäste. Jll der Tal ist
die Lärche der seltsamste aller Bätline ; zunächst, er

schrillt sie als ein Nadelbalim ,
über ihre Nadeln sind nicht
immergrün wie die der übrigen
Nadelbünme , sondern sie ver --
gilbeit im «Herbste nnd fallen
dann ab, genau wie die Blätter
der Lanbbäume . D<rs koinnit
davon, weil die 'Lärche aus den
Zweigen und Blüten der ver¬
schiedensten Pflanzen znsam -
mengesetzt worden ist.

Dieser incrkwürdige Baum
also entstand aut Hochzeitstage
der «Merisana und wurde ihr
gelveiht. «Ans der «Sviinenseite
des Eosleüna -Tales , bei dem-
Weidehügel gegenüber der
prangendeil Eroda da Lago
stellte llian die erjte Lärche auf
nnb in ihrem durchsichtigen ,
milden Schalten , der , «icht blen¬
dende Helligkeit lind iiicht düjle-
res Dunkel ist — in diesem
sanften Schatten , der alle Won¬
nen des Waldes nnd der Mit¬
tagsruhe atmet , erfolgte die
Traiinng des Strahlcnkönigs
mit der schönen nnd gütigen
Merisana . Und es war eilt
Glanz in den Lüfteil , wie man

solchen noch nie gesehen , und eine Seligkeit über
Tat niid Gebirge , und ein «Somnierjubel ohrie
Gleiche !» ans den Hoheit Häuptern der Dolomiten .
Denn alle Weseil fühlten mit und der erhabene
Friede der Mittagszeit war feierlich erfüllt von
dem tanfeiidsach sich regetldeit dankbaren Ge¬
denken .

Uirgezählte Jahre sind feitbem verflossen, aber
noch immer wisse» die Hirten üun der Hochzeit der
Merisana und von der Freude , welche damals eitlen
Lebewesen geworden war . Diese Freude wirkt noch
fort : wer heute in der hehren Stille des Tvmmer -
mittags unter den lichten Lärchen »xindell und
staunend emporblickt zu den farbigen Felsen der
Dolomiteii , der cmpsindet noch gleich einem weben-
den Wunder , gleich einer elsenliaft streichelnden
Hand die Erinnerung an die milde nnd gütige
«Merisana !

Und ihr Zauber wirkt fort ! Wer je an fdjönen
Sommertagen die sonnigen, stillen Täler dieses
herrlichen von Gotl so reich gesegnete» Landes
durchstreift, wer frei von deZ Alllags Last und
Sorgen den «Slaüb der «Städte von seinen Füßen
schütteln lind die freie Luft der Berge ' eiilalmen
darf , den beschleicht wminig nnd süß die Erinnerung
an das , was er einst in seinen «Kindertagen gelesen
nnd was seine kindliche Phantasie mit dem Schauer
des Geheimnisvollen erfüllte — an das Paradies ,
die Ställe des Friedens und gottgewollter Ruhe !
lind der Glorienschein der Romantik , der verklärend
über dem geschauten, herrlichen Landschaftsbilde
liegt , ersaß ! sein nach Ruhe nnd «Stille lechzendes
Herz.
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Zahl zweifellos noch über -

schritten , SO ,
'
ugendliche

^ Wanderer können in den
;! j hübsch ausgemalten Bäu -

jfli men Unterkunft finden .

^ Musikzimmer , Gäste -

V kammer , Spcisesaal , Amts .

H zimmer usw ., alles ist da .

Besonders erwähnens¬
wert ist die alte Burgkapelle

Unserer lieben Frau , die

seit dem Einzuge der

Jugend ihrer alten Be >

stimmung wieder gegeben

worden ist . Sie sah bereits

Surg Sreuberg
im Odenwald

Ein
katholiches Zugend-

erholungsheim

Seit zwei Jahren befindet

sich in der schönsten Burg
des Odenwaldes ein kath .

Jugendheim , welches von

der Darmstädter kath .

Zugend unter vielen per¬

sönlichen Opfern einge¬

richtet worden ist . Ueber
-1000 Uebernachtungen
konnte der Leiter des Hauses ,
Herr Studienrat vr -

G o t t r o n - Darmstadt , im

Jahre 1924 verzeichnen .

Zn diesem Zahre wird die
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Ausmarsch

ein Beichswandertreffen der

D .Z .K ., eine Zungborn -

tagung , und 2 Ikeudeutsche

Hessengautagungen . Aus

diesem Anlaß hatte die

Ikeudeutsche Westmark auf

ihrem Tag der Burgkapelle
ein schönes Eiborium ge¬

stiftet . - Unsere Bilder

bringen etwas aus dem

Leben der Zugend und

geben eine Ansicht wieder ,
die auch die Schönheiten
der waldreichen Gegend

ahnen läßt .
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Das erste protestantische Weltkonzu in Stockholm

Orr päpstliche Nuntius Baffallo Torregroffa Grlma Lagerljös in Stockholm Der lettischeAußenministerMeyrowih ^ Reichskanzler a . O . Dr . Wirth
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Zeppelin .Oenkmal in Konstanz Die Adern der Großstadt - Regenwasserkanal
Ansprache des Kommerzienrats Golsmann
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Berliner Kriminalpolizist im panzerkleid

Festspiel »Florian Gehe, " , (tziebelstadt bei Würzburg Die Rüsten in der Rhön beim Gegelflug
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H4 . Generalversammlung b e r deutschen Katholiken in Stuttgart
'L ' nks : Das Präsidium . 4 ) Aaron v. Kramer .Kiett , 2) Fabrikant « rauh , Z) Arbeitersekretär Adelhoch , 4) Frau Professor Rist

Sdikising Rechts : Während der pontifikalmeffe (flehe auch unten )

Oer Iubelbischof Paul Wilhelm von Keppler und S . E . der apostol . Nuntius paeelli (Berlin ) verlassen nach dem Festgottcsdienst das' Altarzelt Hiirimg «
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Das erste protestantische Weltkonzil in Stockholm
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Beda Weber O .S .B .,
Mitglied di Frankfurter Parlaments

H '

Hermann von Gilm ,
1812 — 61 - Lyriker

Karl Domanig Mfgr . proseffor Anton Müller
„ Br . Willram "

Wesen und Werden tirolischer
Dichtkunst

Von llniv . -Biblioihekar Anton Dörrer , Innsbruck

ß Tn

/
Dr . Anton Öörrer ,

Univ. - Bibliothekar , Innsbruck

Dr . Franz I . Kosler ,
Brixen , Novellist

Landes Seele ruht in seiner
Poesie . - Die Berge , Burgen und

Bauern , die augenfällige Gebiets - und
Eharaklereinheit ; tausend anderes aus dem
deutschstämmigen Tirolertum lebt für uns
erst dann in den zahlreichen Farben - und
Lichtspicgelungen lebensabgeklärter Kunst
des kulturreichen Völkleins , wenn unsere
Sinne sich von den Knalldrucken der
Ansichtskarten und von den erfundenen , die
Bauern verächtlich machenden Tiroler
Geschichten abkehren und seiner reichen
Poesie zuwenden . Wo die Natur durch die
Bergwelt bestimmt und in sich wie abge¬
schlossen gegenüber der Umwelt ist und ein
eigenes Menschentum schafft , wo Lage und
Geschichte dem Lande ein hartes und starkes
Geschick schmieden, dort muffen tiefer Sinn
und Ernst , Wertschätzung des Gewordenen
und Werdenden , Neigung zum Bildschaffen
und Künstlerischen sich entwickeln. Go ist
es in Tirol . Wie das Land im Mittelalter
und in der bauernrevolutionärcn sogenann¬
ten Reformationszeit ( die sich als eine

arge Deformationszeit für die ganze Dolks -
kultur und Einheit answirkte !) durch seine

. Hof - und Volkssänger , Volksschauspiele
und prosawerke sich als starkdeutsches Grenzland hervorgetan und bestes
Kulturgut in die Neuzeit gerettet hat , ist in der Literaturgeschichte allmählich
eindringlicher bekannt geworden , obschon die heimische Forschung noch keines¬

wegs die ganze merkwürdige Zeit und ihre tieferen Kräfte bis herauf zum 19.
Jahrhundert durchleuchtet hat . Weniger drang der tirollsche Anteil der neueren
Zeit an dem schöngeistigen Schaffen ins allgemeine Geschichts- und Wert -
bewußtsein , selbst der seit dem Auftreten Klopstocks und dem Beginne der
Franzosenkriege , also gerade von jenem zeitlichen Angelpunkt an , um den sich die
reichste geschichtliche und vaterländische Dichtung Tirols windet . Tirols Ruhm und
Poesie ohne das Jahr 1809 käme an Bedeutung gleich einem Andreas Hofer ohne
seinen Opsertod von Mantua , der Erhebung ohne der beispielhaften Nachwirkung auf
die allgemeine deutsche Befreiung von dem Korsen . Diese neuere Heldcnzeit Tirols
wirkte stofflich und ideell , in Stilen eines Altmutter , Defregger und Egger - Lienz ,
nach bis in unsere Tage , da die tirvlische Heimatkunst im naturalistischen Lauernstück
und in problematischen und landschaftlichen Gegenwartsromanen neue Allgcmeingeltung
errungen hat . Das neueste Geschlecht der Erzähler , so Oswalt Menghin , Paul Rainer ,
fabuliert ohne allen Ballast vergnügtfroh aus seinen Erlebnissen und Erinnerungen
heraus , wahrend expressionistische Lyriker , so Ioh . G . Oberkofler verwandte Wege
wie Wcismantel cinschlugen. Der tirvlische Bouerncharakter setzt auch in der Literatur
neben den Respekt vor dem Geschichtlichen den des Werterhaltenden durch . Langsam
entwickelte sich das eigene Formenwesen in tirolischer Dichtung . Schwer wird das
Hergebrachte und üblich Gewordene hingegeben und schwer nimmt die breite , tragende
Schicht des Volkes Neuerungen ans . Oie Kräfte , die gegen solchen Konservatismus
aufstehen , sind umso leidenschaftlicher geartet , sei es in der Form oder in der
Gesinnung . So wirkte anfangs der neunziger Jahre die realistische Revolution des
„ Iung -Tirol " sKranewitter , Jenny , Gretnz , Schullern ) . Diesen Jungen ist die
freibesaitete Lyrik eines Hermann von Gilm , einer Angelika von Hörmann , eines
Bruder Willram und Arthur von Wallpach fast schon „veraltet ", Echönherr zum

Ignaz Mitterer .
Domprobst , Brixen

Franz Kranewitter ,
Innsbruck , Schriftsteller

„ Konstrukteur " degradiert . Gchullern ,
Greinz , die beiden erstmals gerühmten
Romanschriststeller , überwunden , während
sich Albert von Trentini , der Dichter des

großen Goethe -Romans , wie von selbst als
Aüßenseiter gestellt hat . In dem Gewirre
und Gewoge der Gegenwart wollen sich hoch -

gotische Türme gegen den Himmel recken :
daß sie nicht hineinragen und alles in den

Schatten stellen, wird die Zeit und wird
die nächste Generation besorgen . Go reifen
einzelne Schaffende atis der Vielzahl
langsam empor . Immer weitere Kreise
erfaßt das geistige Leben im Lande .
Seine Lage innerhalb des alten Deutschen
Reiches bis vor 1860 und seine strategisch¬
nationale Behauptung in der Habsburger
Donau - Monarchie förderten den geistigen
Anschluß an Süddeutfchlanb über Zölle
und Zensur hinweg , da schon die tempera¬
mentvollen poctcn des Vormärz dafür
gefochten und die Augsburger Zeitungen
zum Tummelplatz ihrer Geisteskämpfe
und Wettbewerbungen gemacht hatten .
Die . begabtesten Köpfe von damals dachten
großzügiger , nämlich großdeutsch und
donaufördcralistisch zugleich , denn die von
heute . Tiroler , wie der siegreiche Preisbewerber gegen blhland, der Dramatiker
Andreas Ehrhard , der Historiker und Dichter Hormayr , der Orientalist und

Sprachmeister Fallmerayer , die ersten Erzähler : der pädagogische Baucrnrvman -

schreiber Josef Huber , und der letzte Hofnarr und Autobiograph Peter prosch,
beide noch aus dem 18 . Jahrhundert , verbaierten , indes die Erzähler I . Lentner ,
L . Steue , p . Heyse, H . v . Hopfen , Achleitner , Ganghofer , Ompteda , Helene Raff usw.
aus Süddeutschland dem Tiroler Lande ihre besten Kräfte widmeten . Im politisierenden
Rachmärz erstarkten wieder österreichische Richtungen im äußersten Kronlande . Mit

Eröffnung der Brenner - und Arlbergbahn , also bei Beginn des großen Ringens
mit der alles nivellierenden Zeit , gewann das eigene schöngeistige Schaffen auf allen
Gebieten bis zur Selbständigkeit und dauernden Bedeutung . Seither findet wertvolles
Gut deutscher Geistes - und Literaturströmung auch in den Bergen gleichmäßige
Beachtung und Berücksichtigung. In der Zeit des politischen Niederganges , des

tragischen Krieges und der widernatürlichen Zerreißung Tirols blüht in erfreulichem
Ausmaße das schöngeistige Leben im Lande und kräftigt eine erhöhtere national ,

bodenständige Kultur dies - und jenseits des Brenners . Tirol ist heute ein
schaffensfrohes , schöpfungsreiches, ein gebendes Land . Die meisten Werke zeichnen
sich durch sittliche und religiöse Gesundheit und durch Naturfrische und Urwüchsigkeit
aus . Das Gebiet der Volkserzählung ist besonders reich bebaut . Aber auch
manches andere Werk hat außer Landes verdiente Geltung erreicht . Und reich
sind die Anregungen , die außertirolische Dichter im Lande gefunden haben . Oer

Zusammenhang mit dem allgemein deutschen Geistesleben ist bei aller Wahrung
der tirolischen Eigenart ein äußerst fruchtbringender geworden . Go bleibt Tirol
dank seiner stark ausgeprägten Stammeskultur , mit der sich kein anderes österreichisches
Alpenland messen mag , einer der erfreulichsten Bergstämme , trotz der politischen
Zerreißung als treue Südmark im deutschen Volksbereiche , schaffend und schirmend
seiner Kigenkraft und Aufgabe bewußt , gestützt auf sein heiliges Natur - und Kultur -

recht , getragen von der Hoffnung , in der ganzen Nation »??mer mehr Mittel zu finden .



BRIXEN IN SBD - TIROL
Professor Dr . Franz J . Koller

Ich frag ’ am Fuß die samtene Sandale
Womit ich zu dem Hochaltäre schreite ,

^ <-ls Student hob ’
ich Brixen gehaßt. Es war die Stadt der strengen Professoren

und der 10 langen Schulmonate, die Stadt des brausenden Februarwindes
und der teuren Orangen, die Stadt der heißen Gommertage und der kalten

Wintcrstunden , Wenn es geregnet hatte, glaubte ich , keine Stadt der Welt könne so
schmutzig sein , und wenn die Sommersonne des Südens schien , blendeten mich die
grauen Häuser . Oie Obstfrauen saßen am Pfarrplatz,
hatten alle Köstlichkeiten des Herbstes vor sich aus¬
gebreitet und meinten , ihre Brixener Trauben feien
die süßesten und billigsten der ganzen Welt, aber ich
wandte die Augen ab und mein Skudentengeldbeutel
brummte : Oie teuersten sind es und die sauersten .
Heute bin ich wieder in Brixen . Noch immer sind
die Straßen schmutzig , wenn cs regnet , doch ist mir
das auch in Berlin vorgekommen . Noch stürzt der
Winter von den Gletschern des Nordens herunter,
wenn er dem Süden eins antun will , braust durch die
Nebengelände, umschwä'rmt die Stadt und fährt weiter
eisackabwärts , und erlischt in sonnigeren Fernen . Das
wird nicht anders sein , wenn die heutige Studenten¬
generation weiße Bärte hat und leuchtende Glatzen ,
denn in Brixen geht der tannenrauschende Norden
in die weicher» Nebenhügel des Südens über. Noch
immer hak Brixen 2 Gymnasien uub auch die Schul¬
monate sind kaum kürzer geworden und die Sommertage
glühen wie dazumal und im Winter kann der Frost an
Bäumen klirren und an Bachufern . Auch heute noch hat
Brixen keinen Frühling, aber eine» Herbst, der für zwei
leuchtet, wo die Trauben schwellen und die Kastanien
wie sonderbare Igel an den knorrigen Ästen hängen
und die Sonne wochenlang am blauen Himmel steht.
Auch die Stadt ist nicht anders geworden , wenn sie
nun auch italienische Aufschriften tragen und den
Marschschritt italienischer Soldaten hören muß .
Tausend Fahre steht sic da, tausend Fahre recken sich
im Norden die Häupter der Zillertaler Gletscher empor
und schauen den niedrigeren Bergen des Pustertals
über die Schultern, um das Treiben im kleinen
Städtchen zu betrachten : denn cs ist auch für sie schwer ,
sich in de » engen Straßen und in den dunklen Häusern
nichts entgehen zu lasten, und selbst der Elvaser
Kopf muß manchmal lachen, daß er trotz aller
Aufmerksamkeit und aller Nähe nicht immer auf dem Laufenden ist. Wie sollte er
auch alle dunklen Ecken und verborgenen Winkel des kleinen Städtchens kennen, alle
malerischen Durchblicke und dämmernde Toröffnungen, all die krummen Straßen und
hallenden Laubengänge, die heimlichen Ourchschlüpfe und heimeligen Nischen ? - Nicht

immer war es so still in
Brixens langer Geschichte,
denn es ist die erste Stadt
Deutschtirols , die städtischen
Eharakter erhielt . Diel
Kriegslärm und Soldaten -
flüche haben die tausend¬
jährigen Mauern gehört . Gar
manchmal durch die Fahr -
hundcrte wurde die Mitra
zum Helm und der Krummstab
zum Degen. Am meisten
bebte die Stadt vor den .
Horden der Bauernkriegeund
das Kampfgetöse der letzten
Fahrhunderte ( ,797 - 1809 )
donnerte gewaltig an die
geschwärzten Häuser . Biö
zum Fahre der Säkulari¬
sation ( ,803 ) war Brixen die
Nesidenz eines reichsunmittel ,
baren geistigen Fürstentums.
Seitdem ist es ruhig geworden .
Kirchlich ist sie auch heute
noch der Mittelpunkt des
Landes dieseits und jenseits
des Brenners . Das allein
ist übrig geblieben von den
Kampf kraftvoller Bischöfe

Brixen, Dom vi . Kofier mitDögtenundLandesfürsten

Die Mitra schmückt mich und das Grcmiale,
Go sitz

'
ich da, - die Domherrn mir zur Seite. Gilm.

Abenddämmerung im Kreuzgang

und unbotmäßigen Untertanen , das und noch etwas, die Stadt selbst ^ - Gerade an
dieser Stadt ist die Zeit nicht spurlos vorübergegangen . Nicht daß die Trümmer gestürzter
Paläste, geborstene Säulen und einsam ragende Maucrzinnen an entschwundene Größe
und Pracht , an siogcsstolze und selbstherrliche Dergangenheiten erinnern, viel Kunst
und Derständnis ist aufgeboten worden , Altes und Neues, Gewesenesund Gewordenes

zu einer neuen Gegenwart zu verbringen . Aber die
alte Anlage der Stadt ist noch deutlich genug sichtbar.
Schmale, ungemein malerische Gaffen verkünden
die Kostbarkeit des Baugrundes innerhalb mittel -
alterlicher Ningmauern, die großen und kleinen
Lauben haben schon viele Fahrhunderte lang Handel
und Gewerbe gesehen , denen sie auch jetzt noch
dienen ; das kleine altertümliche Fohanneskirchlein , das
an den Kreuzgang sich schließt , bot schon 1080 seine
heiligen Näume zum Konzil , das den Erzbischof von
Navenna, Guibert, zum Gegenpapst Gregors VII.
wählte / mag der Dom von heute , der gewaltige
einschiffige Bau , auch erst seit der Mitte des 8 .
Fahrhunderts stehen, nur der späte Nachkomme eines
alten Dvrgängers, eines romanischen Münsters, das
in seiner ersten Gestalt schon im dritten Diertel des io .
Jahrhunderts entstand . Nur wenige Neste sind von
dieser dreischiffigen romanischen Herrlichkeit noch
erhalten . Eine neuere Sprache spricht der Dom, aber
eine alte ehrwürdige spricht der am Dom angebaute
Kreuzgang , der mit seinen vom Ende des 14 , bis zu
Anfang des 16 . Jahrhunderts reichenden Gemälden
eine lückenlose Geschichte der spätgotischen Brixener
Lokalmalerei bietet . Seit dein 12 . Jahrhundert steht
der Bau, zwischen Dom und Kreuzgang gebettet , ernst,
würdig , steingewordene Dergangenheit. Einsam ragt
das Kreuz in der Mitte auf, die Winde lispeln durch
die Zypreffen und um die feinen , zierlichen Pfeiler der
Nundbogen spielen die Sonnenstrahlen. Auch der
Bürger Brixens geht nicht achtlos durch die halb¬
dunklen, bildergeschmückten Hallen, wenn er sie auch
schon hundertmal und noch öfier durchschritten, und
selbst der Alltag bleibt sinnend vor den geweihten
Näumen stehen und sein Lärm brandet in gedämpften
Wellen an die gerippten Bogen ; nur das Kinderlachen
kommt hell und klingend vom Domplah herein un&
Auch die Stadtpfarrkirche mit dem «.Weißen Turm",

dem Wahrzeichen von Brixen, hak lange ins Zeitengewoge gesehen . Gewiß hätte der
stolze Riese manchmal das Haupt geschüttelt ob des Lärms und Streires und Habers
zu seinen Füßen, wenn er nicht so fest und stolz stünde . Diel Bitteres , Aergerliches
hat er gesehen von seiner
Fugend bis zu den Zeiten
der letzten Fahre , deren
Bitterkeiten erst begonnen
haben. Oie Obstfrauen frieren
an seinem Fuß, das Geschäfi
geht flau und die Herrlich¬
keiten . von denen sie umgeben
sind , kümmern sie nicht, sie
leben von der Gegenwart,
nicht von der Dergangenheit,
denn die ist tot . . . Be¬
kümmert geh ich weiter .
Durch das Michaelstor beim
„Weißen Turm " verlaffe ich
das Geviert der alten befestig¬
ten Anlage. Aber die Stadt
wird nicht neumodischer, denn
auch die äußern Gaffen ge¬
sellten sich größtenteils schon
im Mittelalter zum inner»
Bering und Bischof Albert
von Enna (1323 — 1335)
schloß sie durch eine zweite
äußereMauer ein, deren Tore
zum Teil noch erhalten und
kenntlich find. Brixen, das
alte ehrwürdige , hat seinen
mittelalterlichen Eharakterbe-
wart, wie selten eine Stadt. Adlerbrückengaffc mit Weißem Turm

Dr . Kofler

geht siegend durch die Stille.
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Iffezheimer Nennen — Sieg des '
„ Großinquisitors " Garagenbau auf der Münchener Derkehrs -Ausstellung

Verwandlungs -Aufgabe
Ocker Gäbe Malt Aden Eise Finte Hand Feder Feld
Omen Iscl Neger Gaumen 'Angel Kante Kummer Aller
Kelle Bering Deckel . Vorstehende Morte sind durch
Änderung ihrer 'Anfangsbuchstaben in neue Morte zu
vewandcln , fobanu nennen die neuen Anfangsbuchstaben
ein Sprichwort . K . pl .

Silbenliätsel
Aus ben Silben : cho den di don dorn dron e e

e es farn fink fund ge ge i im fa ta ta ta tc tüp land
le ma min nee ne ! ner neu niz no phra pin plan ra
n sc si (er tif un vel wa wal wurm za za sind 18 Worte
zu bilden , deren Anfangs - und (Endbuchstabe» ein Sprich¬
wort ergeben .

I . Sonntag , 2 , Komponist, 3 . Pflanze , 4 .
' Nester -

abteiiung , 5 . indischer Fluß , 6 . Operettenkomponist , 7 .
Männername , 8. französ . Bad , y . Kanton , 10 . amerik .
Insel , n . Vogel , 12. Naturerscheinung ,

' 13 . Pflanze ,
14 . Dichtung, 15 . Feuerherd , in . Sonnenbahn , 17 . Blume .
18 . geistlicher Mürdcnträger . K . p .

AudSiun ^ der Schachaufgabe Nr . 13

A)

D)

Weifc
1. Dg6 82
2 . Da 2 hl
3 . D h 1 - e 1 t
4 . D e 1 - d 1
5. D d 1 - a 4 ft
2. . . .
3 . D h t — g 2
4 . D g 2 - g 8
5 . D g 8 - d 5 ft
1 . . . .
3 . D h 1 a 1
1 . . . .
2 . S f 3 — e 5
3 . S e 5 — f 3
4 . Sf3 el
5 . Sei
1 . . .

Schwarz
1. Tf 1 X f3 ( K f 4 siehe C !)
2. a 4 o 3 (od . Var . A u . B)
3 . K e 4 d 4
4 beliebig

2 . f 5 — 14
3 . K e 4 — d 4
4 . beliebig

2 . K e 4 d 4
und malt mit D a 4

1 . K e 4 — f 4
2 . T f 1 f 3 evzw !
3 . beliebig
4 . beliebig

d 3 (D d 5) ft
I . T f 1 — c 1 zum Angriff !

folgt 5 I 3 S h 4 • 5 g 6 . ft

Schach -Aufgabe Nr . 14
Schwarz

b c d e f g

O m

Weiß
Weiß seht in 3 Zügen matt

Auflösung des Nöffelsprung :
Siehst du den Stern im fernsten Blau ,
Der zitternd fast erbleicht ?
Sein Licht braucht eine (Ewigkeit,
Dis es dein Aug ' erreicht.
Vielleicht vor tausend Jahren schon
Zu Asche stob der Stern ,
lind doch sehn seinen milden Schein ,
Dir dennoch still von fern . . — Gottfr . Keller .

Auflösung des Kreuzwort. Rätsels :
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Notiz : Für die Ncdaktion bestimmte Beiträge und Mst .
teilungen sind als solche zu adressieren oder kenntlich zu
machen. Liebhaberphotos sollen stets auf der Nückseite
Namen und Adreffe der (Einsender tragen . D . Echr .

Kasernenunterricht : (Feldwebel ) „Meier , womit
pußt also der Soldat sein Gewehr ?" (Meier :) „ Mit
Gewehröl , Merg und putzstock ." (Feldwebel ) „ Schon
wieder fo ' n Faulenzer , der seine Instruktion nicht im
Kopfe hat ! Womit putzt er sein Gewehr ? He ? M i t
Verständnis ! So steht hier schwarz auf weiß in der
Instruktion !"

Das Dienstmädchen vom Lande : Das neue
Dienstmädchen durfte zum erstenmal auf ein Tanzvergnügen .
„Nun , wie war es denn ?" fragte die Hausfrau am
anderen Tag . „Oh sehr schön ! Und so lieb waren die
Tänzer zu mir ; einer sagte sogar : Fräulein , Sie sind
aber wirklich borniert !"

Kindermund : Hänschen hatte gehört , wie Muster
fcststcllte, daß kein Benzin im Hause war . Abends betet
das kleine Hänschen das Vaterunser . Bei der Stelle
„Gib uns heute unser tägliches Brot " fügte der Kleine
an : „ Und Benzin ist auch keines mehr da !"

deutscher Tiefdruckverlag , G . m . b . tz>., Karlsruhe . Verantwortlich für die SchrijtleUung : Dr . Otto Fürder .
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